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Predigt über: Josua 24, 1-16

Thema: Wer die Wahl hat, hat die Qual
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Bibeltext

24 Josuas Landtag zu Sichem

1 Josua versammelte alle Stämme Israels nach Sichem und berief die Ältesten von Israel, seine Obersten, Richter und Amtleute. Und als sie vor Gott getreten waren, 2 sprach er zum ganzen Volk: 

So spricht der HERR, der Gott Israels: Eure Väter wohnten vorzeiten jenseits des Euphratstroms, Terach, Abrahams und Nahors Vater, und dienten andern Göttern. 3 Da nahm ich euren Vater Abraham von jenseits des Stroms und ließ ihn umherziehen im ganzen Land Kanaan und mehrte sein Geschlecht und gab ihm Isaak. 4 Und Isaak gab ich Jakob und Esau und gab Esau das Gebirge Seïr zum Besitz. Jakob aber und seine Söhne zogen hinab nach Ägypten.

5 Da sandte ich Mose und Aaron und plagte Ägypten, wie ich unter ihnen getan habe. 6 Danach führte ich euch und eure Väter aus Ägypten. Und als ihr ans Meer kamt und die Ägypter euren Vätern nachjagten mit Wagen und Gespannen ans Schilfmeer, 7 da schrien sie zum HERRN. Der setzte eine Finsternis zwischen euch und die Ägypter und ließ das Meer über sie kommen, und es bedeckte sie. Eure Augen haben gesehen, was ich in Ägypten getan habe. 

Und ihr habt gewohnt in der Wüste eine lange Zeit. 8 Und ich habe euch gebracht in das Land der Amoriter, die jenseits des Jordans wohnten. Und als sie gegen euch kämpften, gab ich sie in eure Hände, so daß ihr ihr Land einnahmt, und vertilgte sie vor euch her. 9 Da machte sich auf Balak, der Sohn Zippors, der König der Moabiter, und kämpfte mit Israel und sandte hin und ließ rufen Bileam, den Sohn Beors, um euch zu verfluchen. 10 Aber ich wollte ihn nicht hören, sondern er mußte euch segnen, und ich errettete euch aus seinen Händen.

11 Und als ihr über den Jordan gingt und nach Jericho kamt, kämpften gegen euch die Bürger von Jericho, die Amoriter, Perisiter, Kanaaniter, Hetiter, Girgaschiter, Hiwiter und Jebusiter; aber ich gab sie in eure Hände. 12 Und ich sandte Angst und Schrecken vor euch her; die trieben sie vor euch weg, die beiden Könige der Amoriter, und nicht dein Schwert noch dein Bogen.

13 Und ich habe euch ein Land gegeben, um das ihr euch nicht gemüht habt, und Städte, die ihr nicht gebaut habt, um darin zu wohnen, und ihr eßt von Weinbergen und Ölbäumen, die ihr nicht gepflanzt habt. 

14 So fürchtet nun den HERRN und dient ihm treulich und rechtschaffen und laßt fahren die Götter, denen eure Väter gedient haben jenseits des Euphratstroms und in Ägypten, und dient dem HERRN. 15 Gefällt es euch aber nicht, dem HERRN zu dienen, so wählt euch heute, wem ihr dienen wollt: den Göttern, denen eure Väter gedient haben jenseits des Stroms, oder den Göttern der Amoriter, in deren Land ihr wohnt. Ich aber und mein Haus wollen dem HERRN dienen.

16 Da antwortete das Volk und sprach: Das sei ferne von uns, daß wir den HERRN verlassen und andern Göttern dienen!

Zielaussage:

Um sinnvoll wählen zu können, brauchen wir Maßstäbe. Diese Maßstäbe gibt uns das Wort Gottes in Jesus Christus. Die 10 Gebote sind dazu eine Hilfe.

Ihr Lieben,

nicht nur heute bei der Bundestagswahl müssen wir wählen. Das Wählen begleitet uns eigentlich durchs ganze Leben. Im Grunde treffen wir in unserem ganzen Leben immer wieder auf Entscheidungen zwischen mehreren Möglichkeiten. 

Wir werden regelrecht dazu gezwungen. Und wer sich nicht entscheidet, lebt am Leben vorbei, kann viele Möglichkeiten nicht wahrnehmen.

Ein paar Beispiele.

Wenn wir auf die Welt kommen, müssen unsere Eltern für uns einen passenden Vornamen auswählen. (Wir haben ein Buch mit 6000 Namen gehabt – und 1 gemeinsamen Jungennamen gefunden, später noch einen zweiten und fünf mögliche Mädchennamen). Im Supermarkt können unsere Eltern zwischen 5 verschiedenen Windelmarken in jeweils 4 verschiedenen Größen und zwei Ausführungslinien wählen. Das gleiche betrifft die Nahrung. Im Regal konkurrieren verschiedenen Babynahrungsmittelhersteller um die Gunst der Käufer. Und das geht später das ganze Einkaufsleben so. Was wir essen werden, ist ständig von Auswahl geprägt und wird auch durch unterschiedliche Überzeugungen oder medizinische Notwendigkeiten verändert. (In anderen Kulturen, z.B. in Afrika, ist das übrigens weitaus mehr eingeschränkt.) Das gleiche betrifft die Kleidung. Auf der einen Seite ist es ja schön, seine Kleidung seinem persönlichen, individuellen Stil anpassen zu können. Auf der anderen Seite kann der Bummel durch die Boutiquen auch nervtötend sein. Andere fühlen sich regelrecht einem Modediktat unterworfen oder meinen zumindest mit der Mode gehen zu sollen.

Das Einkaufen an sich ist das Beispiel für Auswahl par excellence. Ich kann wählen zwischen 30 verschiedenen Obstsorten, 40 verschiedenen Marmeladen usw, 15 Arten Kaffee 10 verschiedenen Milchvarianten, 50 Käsesorten usw. usf

Später im Leben im Kindergarten werde ich zum ersten Mal Freunde auswählen. Wer ist mir sympatisch, wen mag ich leiden, mit wem spiele ich gerne. Da geht es dann um Menschen.

In der Schule müssen wir Fächer und AG's auswählen, Klassenformen. Bei den weiterführenden Schulen kann man sich aussuchen, welche.

Dann geht es um die Berufswahl, um die Partnerwahl, ob überhaupt, und wen denn nun.

Dabei steht nicht einfach nur alles zur Wahl. Sondern viele Wahlmöglichkeiten ist auch Zwängen unterworfen. Wie sind meine Zeugnisse gewesen? Welche Ausbildungsmöglichkeiten gibt es überhaupt in unserer Nähe. Welche Neigungen und Talente habe ich? Welche Firmen / Einrichtungen bieten überhaupt Arbeitsplätze? Bei der Partnerwahl: wen lerne ich überhaupt wo kennen? Welche Menschen laufen mir über den Weg und welche Charaktereigenschaften haben die? USW.

Ganze Branchen leben davon, uns bei der Auswahl zu beraten.

Fachzeitungen helfen dir, das passende Auto, den richtigen Kinofilm, die beste Stereoanlage usw. zu finden

Für viele Menschen gehört es zum Lebenskomfort, soviel Auswahl zu haben. Das ist der Luxus der Industrienationen. Für manche Menschen wird dieses ständige Wählen-Müssen aber zur Qual. Es ist ihnen regelrecht ein Last, dauernd wählen zu müssen. Das betrifft gerade die, die Schwierigkeiten haben, sich zu entscheiden. Manche fliehen aus dieser Zwang zur Wahl in den Konservatismus. Sie tun das, was sie immer schon getan haben, obwohl das längst schon zu teuer, zu schlecht oder zu wenig effizient geworden ist.

Dsas muss nicht immer so sein. Aber bei einer Bundestagswahl liegt das durchaus im Bereich des Möglichen. Dass jemand denkt: Ich weiß eigentlich gar nicht, wen ich wählen soll. Und dann kann ich mich eigentlich nur noch zwischen zwei oder mehreren Übeln entscheiden und wähle das, von dem ich meine, was am wenigsten schadet.

Und manche wählen auch gar nicht. Was auch nicht die beste Lösung ist.

Soziologen sprechen aufgrund der vielen Wahlmöglichkeiten vor allem in den Industrieländern von der Multi-Options-Gesellschaft. Es gibt also nicht nur die Multikulturelle Gesellschaft sondern auch die Gesellschaft, in der ich immer viele Optionen, viele Möglichkeiten habe.

Die Frage ist, wie kann ich mich zwischen diesen vielen Möglichkeiten so entscheiden, dass es sinnvoll, für mich hilfreich, ja einfach richtig ist?

Wie kann ich zu richtigen Entscheidungen kommen? Oder zumindest zu solchen, die ich hinterher nicht bereue?

Ich meine, eine große Hilfe sind Maßstäbe. Leitplanken an denen ich mich orientiere. Grundsätze oder Grundüberzeugungen, die mir wichtig sind und von denen ich nicht lassen möchte.

Josua macht es uns hier vor, wie man damit umgehen kann.

Auch er befindet sich in einer Schwellensituation. Das Volk Israel hat die Landnahme im Wesentlichen vollzogen. Josua selbst ist alt und weiß, dass er bald sterben muss. Er wird die Führung des Volkes in andere Hände legen müssen.

Darum ruft er die Führer und Richter der Stämme Israels zusammen zum sogenannten Landtag nach Sichem.

Er erzählt ihnen die ganze Geschichte Israels seit dem Auszug Abrahams aus Ur in Chaldäa, die Vätergeschichten mit Isaak und Jakob über die Zeit in Ägypten bis hin zur Wanderung durch die Wüste und die Einnahme des verheißenen Landes.

Das ist schon mal eines, was wir von Josua übernehmen können. Bei Entscheidungen sich immer wieder daran erinnern. Womit habe ich schon mal gute Erfahrungen gemacht?

Natürlich spitzt Josua seine Pop-Fassung der Geschichte Altisraels auf eine Auseinandersetzung zu: Nämlich der Auseinandersetzung zwischen dem Gott Israels und den Göttern der anderen Völker.

Und zwischen den Zeilen ist im Grunde heraus zu hören: Immer wenn ihr euch an den Gott Abrahams, Isaaks und Jakobs gehalten habt, dann ist es euch gut gegangen. Und immer wenn ihr das nicht getan habt, habt ihr euch so verstrickt, dass euch das in Unfreiheit und Angst geführt hat.

Zugespitzt finden wir das in dem Satz aus V 13: Ich habe euch ein Land gegeben, um das ihr euch nicht gemüht habt, und Städte, die ihr nicht gebaut habt, um darin zu wohnen, und ihr eßt von Weinbergen und Ölbäumen, die ihr nicht gepflanzt habt.

Will sagen: Gott versorgt euch. Sogar ohne, dass ihr etwas dafür getan habt. Darum ist es nur recht und billig, ja eigentlich kann euch nichts Besseres passieren, als diesem Gott zu vertrauen.

Aber die Israeliten haben ja bei der Einnahme des Landes Kanaan auch die Götter der besiegten Völker kennen gelernt. Und die waren im Gegensatz zu ihrem Gott sichtbar. 

Und das konnte für die Israeliten durchaus seinen Reiz haben.

Das macht ja eigentlich auch die Wahlmöglichkeiten bis heut aus. Dass sie allesamt ihren reiz haben. Und die Werbebranche tut ja im Grunde nichts anderes als uns den Reiz der einzelnen Möglichkeiten vor Augen zu führen.

Wir sehen ja auch durchaus die positiven Seiten der einzelnen Möglichkeiten. Aber welche ist die richtige?

Josua stellt die Isareliten vor genau diese Wahl: 15 Gefällt es euch aber nicht, dem HERRN zu dienen, so wählt euch heute, wem ihr dienen wollt: den Göttern, denen eure Väter gedient haben jenseits des Stroms, oder den Göttern der Amoriter, in deren Land ihr wohnt. 

Josua selbst hat sich schon entschieden:
Ich aber und mein Haus wollen dem HERRN dienen.

Diese Entscheidung hat er getroffen aufgrund seiner guten Erfahrungen mit Gott und seinen Geboten. Josua erinnert die Führer des Volkes vor seinem Geschichtsrekurs an die Gebote Gottes. Im Kapitel vorher in V 23, 6 ermahnt er die Führer der Sämme: So haltet denn ganz fest daran, alles zu befolgen und zu tun, was in dem Buch des Gesetzes Moses geschrieben ist, daß ihr nicht davon abweicht, weder zur Rechten noch zur Linken
Die zehn Gebote scheinen also so ein Masstab zu sein, an dem sowohl Josua und das Volk damals als auch wir uns heute orientieren können.

Die deutsche Evangelische Allianz hat darum zur Entscheidungshilfe bei dieser Bundestagswahl sogenannte Wahlprüfsteine anhand der 10 Gebote aufgestellt. Wer will, kann sie noch bei mir bekommen.

Auch wenn man nicht mit allen Fragen einverstanden ist, die hier gestellt werden, so kann es doch eine Hilfe sein seine eigenen persönlichen Wahlprüfsteine aufzustellen. Dass ich mir aufschreibe: Was ist mir am wichtigsten. Und dann vergleiche, welche Partei oder welcher Protagonist dem am nächsten kommt.

Noch einmal weg von der Bundestagswahl.

Ich habe zwei Methoden kennen gelernt und selber ausprobiert, wenn es um größerer Entscheidungen in meinem Leben ging. 

Man kann die sicher nicht im Supermarkt vor dem Nudelregal anwenden, aber vielleicht wenn ich mir ein neues Auto kaufe oder vor allem wenn es um Lebensentscheidungen geht: Welchen Beruf will ich ergreifen? Welche Arbeitsstelle ist für mich gut? Welcher Partner ist der richtige? In welche Gemeinde will ich gehen? Wem will ich eigentlich glauben und vertrauen. Gehört Jesus Christus evtl. auch dazu und wenn ja wie?

Solche Fragen meine ich.

Die beiden Methoden sind auch kombiniert anwendbar.

Das erste: bei größeren Lebensentscheidungen immer alle drei Beziehungsebenen meines Lebens einbeziehen: Ich, Andere Menschen, Gott. Was will ich, was liegt mir, was kann ich am besten? Wohlwollende Freunde, Menschen zu denen ich Vertrauen habe fragen, was sie dazu meinen. (Einsame Entscheidungen sind meistens wenig fruchtbar.) Und Gott im Gebet immer wieder nach seiner Meinung und seinem Willen fragen. Irgendwann gibt er Antwort. Manchmal auch erst im Nachhinein. Aber ihn darum bitten, dass er den Entscheidungsprozess segnend begleitet.

Und als zweite Methode:

Ein Pro und Contra-Liste anlegen.

Welche Argumente sprechen für die eine Lösung, welche für die andere. Und welche sprechen dagegen. Und dann den einzelnen Argumenten 1-3 Punkte vergeben je nach Schwere und Bedeutsamkeit.

Josua hat solche Methoden sicher nicht angewandt.

Aber von ihm will ich lernen, was das Ziel meines Entscheidungsprozesses und unserer Wahl sein sollte.
Ich aber und mein Haus wollen dem HERRN dienen.
Möge Gott in diesem Sinne die heutige Wahl zu seinem richtigen Ergebnis führen.

Amen.

